
30. Dezember 2015 Menr wu(!perlar wagen !-- :---.-------,-- wuppenaler,rundschau Y

Mehr'Wuppertalwagen: ,Wasbedeutet das für 'Sie?'
Mark Tykwer, "Ted-
flimmern"-Macher

Ende der Nuller-jahre ver-
sank die Stadt für kurze Z~it .
.in einer Art Depression.
Doch die schockstarre hielt
nicht an, und in den vergan-
genen zwei, drei jahren hat sich die Stimmung
tatsächlich komplett gedreht.
Die Wuppertaler sind ein zäher Haufen, es wird
gesponnen und gestritten, auch in Zeiten der
Krise; Beinahe trotzig gründen sie Vereine, um
.ihren Fluss wiederzuentdecken, sie arbeiten, . '

unermüdlich an der Vision, im Mirker,Quartier
/ ein Naturbad, zu errichten, oder sie denken
ernsthaft über eine Seilbahn nach, die Uni und
Hauptbahnhof verbindet. Toll wäre es, städte-
bauliche Entscheldunqen in Zukunft viel stärker
als bislang an ökologischen und ästhetischen
Kriterien zu orientieren. Denn so,viel ist-sicher:
Die Menschen wollen eine schöne Stadt!
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Vok Dams, Event-
Kultur-Erf:inder
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Wuppertal wird gemanagt -
nicht verwaltet. Das ist beispiel-
haft. Gäbe es eine junior Uni,
wenn ,~nur" verwaltet würde? Ei-
ne Nordbahntrasse, einen Skulp-
turenpark, ein Tanztheater? Eine Universität mit die-
sem Niveau, eine Gründerszene mit erfolgreichen
Start-Ups und Unternehmen, die vielfach Weltmarkt-
führer in ihrem Bereich sind? Eine (modernisierte!)

, weltberühmte Schwebebahn oder ein Briller Viertel,
das den Pioniergeist des 19. jahrhunderts widerspie-
gelt? Nicht zu vergessen das Von der Heydt-Museum,'
den Zoo, der sich völlig neu aufstellt und internationa-
le Maßstäbe setzt, eine eigene Kultur-Szene und ein'
Szeneviertel in der Luisenstraße, die ihresgleichen su-
chen. Und nicht zuletzt "Utopiastadt", mit der eine Vi-
sion Realität wurde. Jetzt fehlt nur noch, dass sich
Deutschlands "einzigartiges" Dezernat für Bürgerbetei-
ligung als dynamisches Innovations- und Kompetenz-
zentrum entwickelt. Foto: Bettina Össwald

Andreas Mucke;
Oberbürgermeister
Das größte Potenzial Wupp'er~ ,
tals ist das herausragende bür- ,
gerschaftliche Engagement der
Menschen. Vieles in unserer
Stadt Wäre nicht möglich, gäbe
es nicht die vielen Wuppertalerinnen und Wuppertaler,
die sich in Vereinen, in caritativen Institutionen und in
Hiltsorqanlsationen einsetzen und so Wuppertal ge-
stalten. Sie alle sind Vorbild! Aktuelles Beispiel ist un- .
serepositlve Willkommenskultur, die wir bei 'der Auf-
nahme, Unterbringung und Betreuung von Flüchtlingen
zeigen und die in ganz Deutschland gewürdigt wird.
Wuppertals Stärke ist unser PiOriiergeist, Wagemu~
.und Gestaltungswille: Wir haben es geschafft, die
Nordbahntrasse umzubauen und damit unserer Stadt-
entwicklung neue Impulse zu geben. Die Menschen
setzen sich in ihren Quartieren ein und gestalten sie
lebens- und liebenswert.Diese Mentalität und Auf-
bruchstimmung ist das, was unsere stadt ausmacht! '
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